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Ins Finale des europäischen 
Nachwuchs-Jazzpreises im 
deutschen Burghausen hat es 
der junge Diessenhofer 
Musiker Raphael Jost 
geschafft: zusammen mit 
seiner Band.

von Edith fritschi

Stein am Rhein Drei Songs hat er einge-
reicht, Songs, die stilistisch einen Mix 
zwischen Jazz und Pop darstellen. Eine 
Jury hat diese im Blindverfahren aus-
gewählt, wusste also nicht, von wem 
und woher sie stammen. Und nun zie-
hen Raphael Jost und sein Quintett mit 
diesen Songs ins Finale. Nota bene als 
eine von fünf Bands aus ganz Europa. 
Der 23-jährige strahlt. Immerhin winkt 
seiner Formation, so sie denn gewin-
nen sollte, eine Preissumme von 15 000 
Euro und die Möglichkeit, vor einem 
grossen Publikum am Tag nach der 
endgültigen Jurierung dann am 
14.  März das Jazzfestival Burghausen 
zu eröffnen: als Vorband der Jazzkan-
tine mit dem Solisten Nils Landgren.

An den Arrangements gearbeitet
Doch das ist momentan noch Zu-

kunftsmusik. Aber das Jahr fängt mit 
derartigen Aussichten gut an für den 
Pianisten und Sänger Jost, der an der 
Zürcher Hochschule der Künste derzeit 
im Masterstudiengang steckt. Seinen 
Bachelorabschluss hat er bereits in der 
Tasche: Im April letzten Jahres zeigte 
er am Prüfungskonzert, was er alles 
draufhat als Pianist, Sänger, Komponist, 
Arrangeur und Bandleader. Der Auftritt 
dauerte 45 Minuten und wurde benotet. 
Eigens dafür hatte er sein schon be-
stehendes Quintett um drei zusätzliche 
Bläser erweitert. Fast das ganze dritte 
Studienjahr habe er dafür gearbeitet 
und an den Arrangements gefeilt, sagt 
Jost, der sich für Interpreten wie Jamie 
Cullum, Kurt Elling oder Mark Murphy 
begeistern kann. «Mein Traum wäre es, 
irgendwann Gesangsunterricht bei El-
ling zu nehmen», sagt der junge Musi-
ker. Und dass es ihn später mal nach 
New York zieht, die Traumdestination 
für Jazzer und Jazzclubs, steht ausser 
Frage: «Klar, möchte ich nach dem Stu-
dium auch ins Ausland, und ein Auftritt 
in New York wäre schon toll.» Denn die 
Auftrittsmöglichkeiten in der Schweiz 
seien doch relativ begrenzt.

Musik nimmt viel Raum ein
Das Jahr 2011 lief allerdings gut für 

ihn und seine Mitmusiker: Die Forma-
tion Raphael Jost & Lots of Horns 
konnte im Parc Vernex im Rahmen des 
Montreux Jazz Festival auftreten. Als 
Solist (Gesang und Piano) war er auch 
beim Blue Balls Festival in Luzern zu 
Gast, und erst im Dezember traten Jost 
und seine grosse Formation im renom-
mierten Jazzlokal Moods in Zürich auf. 
«Die Musik nimmt schon sehr viel Platz 
in meinem Leben ein.» Im Winter fährt 
er zwar noch gerne Ski, ansonsten hat 

er nur wenige Hobbys und verbringt 
seine Freizeit meist in Clubs; entweder 
als Zuhörer, oder er musiziert zusam-
men mit Kollegen. Und zu Hause setzt 
er sich an den Flügel, wo ihm auch die 
Melodien für seine Kompositionen ein-
fallen. «Ich spiele wild drauflos, und 
plötzlich merke ich, dass sich eine Me-
lodie entwickeln könnte», verrät er 
seine Art des Komponierens. Wenn es 
so weit ist, wiederholt er die Passagen 
und fängt an, daran zu feilen, dazu 
singe er immer erst eine Art «Nonsens-
Text» auf Englisch, meint er. Nach und 
nach fänden dann Melodien und Texte 
zusammen, wobei er hier nach dem 
Bausteinprinzip arbeitet.

Katy Perrys Sommerhit gecovert
Zuerst ist ein Wort oder Satz da, 

der einen Akzent setzt, dann wird 
drumherum gebaut. «Ich habe gehört, 
dass Herbert Grönemeyer es genauso 
macht», sagt er. Das erstaune ihn zwar, 
weil er dessen starke Text bewundert 
und eigentlich dachte, die seien zuerst 
vorhanden – aber eben. Für manche 
Lieder brauche er nur kurz, an anderen 
arbeite er zum Teil während mehrerer 
Monaten, erzählt Jost. Natürlich gibt er 
uns in der Diessenhofer Wohnung 
gleich vis-à-vis dem Bahnhof eine Kost-
probe seines musikalischen Könnens 
und spielt seine jazzige Version von 

Katy Perrys Sommerhit «California 
Girls». Den hat er ebenso beim Wettbe-
werb eingereicht wie seine Eigen
komposition «blue in blue», über der 
ein Hauch von Melancholie und Nacht
gefühl liegt. So fühlt man sich, schliesst 
man die Augen, fast wie in einer rau-
chigen Pianobar zu mitternächtlicher 
Stunde. «Das klingt jetzt alles noch ein 
wenig dünn», meint Jost. Schliesslich 
fehle die Band. Aber die Kostprobe bei 
ihm zu Hause zeigt, dass wir es mit 
einem Talent mit starker Stimme zu 
tun haben, dazu mit gefühlvoll swin-
gender Musik, die die Genregrenzen 
zwischen Pop und Jazz leichtfüssig 
überschreitet. Und die Version, die er 
aufgeschaltet hat mit der ganzen Band 
auf seiner Website, ist ausdrucksvoll, 
packend und mit umwerfenden swin-
genden Bläserarrangements. 

Klassik war keine Option
Er möchte später einmal sehr gerne 

von der Musik leben können, weiss 
aber auch, wie schwierig das sein 
dürfte. «Wahrscheinlich werde ich auch 
unterrichten, um ein sicheres Stand-
bein zu haben», sagt er, ganz Realist. 
Zu Jazz sei er erst relativ spät gekom-
men. Zwar fing er recht früh mit Key-
boardspielen an und war sich bald 
sicher, dass er keine Klassik spielen 
wollte, aber die Richtung stand noch 

nicht fest. Er fand dann einen Lehrer, 
der ihn auf dem Gebiet des Pop und 
Rock unterrichtete, zunächst auf dem 
Keyboard, dann auf dem Klavier, doch 
die Initialzündung kam, so sagt er, erst 
etwa vor fünf Jahren bei einem Konzert 
des britischen Pop-Jazz-Musikers 
Jamie Cullum. Seither geht es in diese 
Richtung, auch bei den Eigenkomposi-
tionen. Und die sind mittlerweile in den 
Bauer-Studios in Ludwigsburg bei 
Stuttgart aufgenommen worden und 
werden derzeit abgemischt. 

Und dann geht die Suche nach dem 
richtigen Label los. «Universal» wäre so 
ein Glückstreffer, meint er. Hoffen darf 
man bekanntlich immer. So ist einer der 
Wünsche, die auf Josts Liste stehen, 
denn auch, irgendwann zusammen mit 
Till Brönner aufzutreten beziehungs-
weise den Trompeter für eine CD als 
Solisten zu gewinnen. «Er ist ein fantas-
tischer Jazz-Trompeter, auch wenn 
seine eigenen CDs sehr kommerziell 
sind», meint Jost. So oder so. Es wäre 
halt ein Traum für den Diessenhofer, 
der derzeit noch täglich nach Zürich an 
die Hochschule pendelt, übt und weiter-
komponiert fürs nächste Konzert. In 
Schaffhausen ist er übrigens am 3. März 
im Jazz Art Café zu hören, im Duo mit 
seinem Saxofonisten Lukas Brügger.

Infos und Konzerte auf www.raphaeljost.ch 

Erst spät hat er zum Jazz gefunden

Am Flügel ist Raphael Jost aus Diessenhofen voll in seinem Element. Da wird gespielt und komponiert. � Bild Selwyn Hoffmann

Journal

Sportliches Sonntagsangebot 
für Kinder in der Lettenhalle 
Diessenhofen In der neuen Lettenhalle 
in Diessenhofen wird während der 
nächsten vier Monate der «Open 
Sunday» durchgeführt. Jeweils von 13.30 
bis 16.30 Uhr wird die neue Lettenhalle 
wird geöffnet sein. Dort werden allen 
Kindern der Primarschule Diessen
hofen, Schlatt, Schlattingen und Basa-
dingen sportliche Aktivitäten angebo-
ten. Die Teilnahme ist gratis. Ziel des 
Projektes ist es, die Kinder während der 
kalten Jahreszeit zur Bewegung zu mo-
tivieren. Mehrere Sportvereine aus der 
Region unterstützen «Open Sunday».

Der Kanton Thurgau ist bei der 
Förderung erneuerbarer Energie 
ein Musterknabe: 2011 wurden 
2700 Fördergesuche bewilligt, 
so viele wie noch nie. 
Frauenfeld Es wurden Zuschüsse von 
rund 28,5 Millionen Franken zugesi-
chert, wie die Thurgauer Staatskanzlei 
am Dienstag mitteilte. Durch das För-
derprogramm werden rund 175 Millio-
nen Franken Investitionen ausgelöst, 
von denen die Thurgauer Wirtschaft 
profitiert. Im vergangenen Jahr konn-

ten durch zusätzliche Wärmedämmung 
und umweltfreundliche Heizanlagen 
rund 7 Millionen Liter Erdöl eingespart 
werden. Stark zugelegt hat 2011 der 
Förderbereich Solarstromanlagen mit 
350 bewilligten Gesuchen; dies trotz 
einer Senkung der Beiträge von 2500 
auf 1500 Franken pro Kilowatt Peak 
(kWp). Dank deutlichen Preisreduktio-
nen auf den internationalen Märkten 
seien Solarstromanlagen heute so 
günstig wie noch nie, heisst es. 2012 
will der Kanton Thurgau Fördergelder 
in derselben Grössenordnung wie im 
vergangenen Jahr sprechen. (sda) 

28,5 Millionen Franken für  
umweltfreundliche Energie

Zuschriften

Die optimale 
Lösung gefunden

Nach verschiedenen Grossprojekten 
der vergangenen Jahre wie Bürger-
asyl, Pflästerung Altstadt und zuletzt 
die Sanierung der Burg Hohenklingen, 
dürfen wir am 21. Januar über die neue 
Sporthalle Hoga abstimmen, welche di-
rekt unseren Schülerinnen und Schü-
lern und unseren Vereinen zugute-
kommt. Ein Projekt also für die Steiner 
Bevölkerung! Dank Rückstellungen 
aus Steuergeldern der letzten Jahre 
und einem namhaften Betrag der Ja-
kob-und-Emma-Windler-Stiftung kön-
nen wir uns die Halle auch leisten und 
so die sportliche Zukunft unserer Ge-
meinde für die kommenden 30 Jahre si-
chern. Ideal ist ebenfalls, dass wir 
diese Investitionen in einer Zeit tätigen 
können, in welcher Betriebe unter der 
Finanzkrise leiden. Das Hauptargu-
ment für den Bau der Sporthalle ist 
aber der desolate Zustand der be-
stehenden Doppelturnhalle beim 
Schulhaus Hopfengarten. Wir kommen 
nicht darum herum, diese Halle zu er-
setzen. Mit dem vorliegenden Projekt, 
welches auf die Bedürfnisse unserer 
Schule und unserer Vereine abge-
stimmt ist, haben wir die optimale Lö-
sung gefunden. Deshalb sagen wir Ja 
zur neuen Sporthalle Hoga.

Arbeitsgemeinschaft Pro Stein 
Stein am Rhein

Benutzerfreundliche 
und moderne Halle 
Damit unsere Kinder im Turnunterricht 
und in der Jugi weder in einem baufälli-
gen Schandfleck noch in einem visionä-
ren Luftschloss turnen müssen, son-
dern bald in einer modernen und benut-
zerfreundlichen Turnhalle Sport trei-
ben können, stimmen Sie bitte mit uns 
ein nachweihnächtliches Halle-nun-JA! 

Dorothee Pfister Weibel, Urs Weibel
Stein am Rhein

In allen Bereichen 
sorgfältig geplant
Ein modernes, zukunftsgerichtetes Pro-
jekt «Sporthalle Hoga» liegt zur Ab-
stimmung bereit. Wir Steinerinnen und 
Steiner können mit einem klaren Ja 
dem Bau unserer Sporthalle, die in al-
len Bereichen sorgfältig geplant wurde, 
zum Durchbruch verhelfen. Die Bedürf-
nisse der Schule, der Vereine und der 
Steiner Bevölkerung können mit dem 
Neubau langfristig abgedeckt werden. 
Die Schülerinnen und Schüler, die 
Lehrpersonen, die Vereinsmitglieder 
danken Ihnen, wenn Sie es möglich ma-
chen, dass ein lang ersehnter Traum in 
Erfüllung geht. Darum stimme ich Ja. 

Ursula Knecht, Einwohnerrätin 
Stein am Rhein

Abstimmung am 22. Januar 
Baukredit Hoga-Turnhalle in Stein am Rhein

Öhningen/Stein am Rhein Das «Garten-
Rendez-vous am Untersee» hat sich 
nach vierjährigem Bestehen zu einem 
beliebten Angebot in der Region Unter-
see etabliert. 2011 lockte es zahlreiche 
Gäste und Einheimische in die Region. 
Auch 2012 soll die Vielfalt der Gärten 
den Gästen und Einheimischen wieder 
vorgestellt werden. Indes sind nicht 
nur die öffentlichen historischen Park-
anlagen, sondern auch das private 
Grün der Region einen Besuch wert. 
Neben Gärten werden Gartenbau
betriebe mit ihren Schaugärten und 
öffentliche Parkanlagen, ausgefallene 

Gartenrestaurants und die Landschaft 
selbst eingebunden. Tourismus Unter-
see e. V. hat Besitzer öffentlicher und 
privater Gärten sowie Gartenbau
betriebe eingeladen, ihre Bijous 2012 
für Interessierte zu öffnen – an 
Wochenenden oder das ganze Jahr 
über. Zudem werden Veranstaltungen 
wie Kunst im Garten, kulinarische Ge-
nüsse, Kochen mit Kräutern, musika-
lisch-literarische Angebote oder Fach-
vorträge integriert. Schwerpunktthema 
2012 ist der«Genuss». Die betreffenden 
Gärten werden in einer Broschüre so-
wie im Internet vorgestellt. (r.) 

Garten-Rendez-vous 2012 
unter dem Motto «Genuss»


